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nun zu Anfang des folgenden 13 5ſt

8 Jahrs die obbemeldeten zweyhundert
Glarner in der Beſatzung zu Zuͤrich

verharreten , gedachte ihr zuvor geweſener Land¬

vogt Herr Walther von Stadian , ſich dieſer

Gelegenheit zu bedienen , und in ihrer Abwe¬

ſenheit das Land Glarus wiederum einzunehmen .
Damit er aber deſto beſſer ſein Vorhaben er¬

reichen , und die von Schweitz verhintern moͤch¬

te , den Glarnern zu Huͤlffe zu kommen , verab¬
redete er ſich mit denen von Zug / daß ſie auf glei¬

chen Tag auf die von Schweitz bey Art angreif¬
fen ſolten . Nachdem er nun in aller Eil ſein
Volck zu Pferd und zu Fuß bey Weſen ver¬

ſammelt , fiel er auf Lichtmeß den zweyten Tag

Hornungs in Glarus ein . Das Landvolck aber

kam bey der Letze oder Landwehr zuſammen,
griff ihn mit ſolcher Dapferkeit an , daß ſein
Volck, , ohne groſſen Widerstand , die Flucht
auf Weſen zu ergriff ; Er aber ſelbſt ſamt ei¬
nem von Gruͤningen , Herrn Albrecht von Si¬

meringen , Ritter , Johannes von Wagenburg ,
Bilgeri von Holtzhaͤuſen , und noch zehen vor¬

nehmen vom Adel / zwey und zwantzig Buͤrgern
von Weſen , und von den Oeſterreichiſchen in

allem bey hundert und fuͤnfftzig Mann auf der

Wahl¬
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Wahlſtatt todt ausgeſtrecket ligen geblieben .Die
Glarner aber verlohren nicht mehr als zween

Mann , verbrannten auch auf gleichen Tag die

Feſtung Naͤfels , auf welcher der Landvogt zu¬

vor ſeinen Wohn⸗Sitz gehabt . Die von Zug
hatten auch nicht beſſers Gluͤck; Dann als ſie
mit fuͤnf wohlgeruͤſteten Schiffen hinauf fuhren
bey Art anzugreiffen , beſammelte ſich die in den

naͤchſten Doͤrffern geſeſſene Mannſchafft deren

von Schweitz ſchlug auf gleichen Tag , da der

Einfall in das Glarner⸗Land geſchehen , die Zu¬
ger gegen ihre Schiffe zuruͤck, erſtach etliche
von denſelbigen , andere ſprengten ſie in das

Waſſer , die uͤbrigenmußten und rrichteter Sa¬

chen wiederum heimſchiffen . Anterdeſſen be¬

klagten ſich die von Lucern , daß ſie ſehr groſſen

Uberdrang ven dem Argaͤuiſchen Adel erleiden

muͤßten , und daß man ihnen ſolte zu Huͤlffe
kommen . Dieſem Uebel nun abzuhelffen , be¬

redeten ſich die Eidsgenoſſen daß die von Zuͤ¬
rich mit der Beſatzung ihrer Bunds⸗Verwand¬
ten , die damahls noch in ihrer Stadt lag ,

ſolten einen Zug in das Argaͤu thun . Alſo

fielen ſie in die Freyen Aemter ein , raubeten was

ſie konten , und legten nicht nur den Flecken und

das Stifft Muͤnſter im Argaͤu, ſondern noch
dazu in ſieben groſſen Kirchſpielen rings herum
alles in die Aſche. Dieſen Schaden zu raͤchen,
fielen die Oeſterreicher in 1400 . ſtarck in das

Dorff Kuͤßnacht am Lucerner⸗See , denen von
F 3 Schweitz
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Schweitz zuſtaͤndig, verbrenneten daſſelbige in

Grund , und trieben einen groſſen Raub hin —
weg ; Es eileten zwar bey dreiſſig Mann von

denen von Schweitz denen Feinden nach, griffen
ſie an , und ſchlugen ſie in die Flucht ,weil aber
von ihnen ſelbſt ſiebenzehen umgekommen , ſo
konnten die wenig uͤbergebliebene den Feind
nicht weiters verfolgen , ſol dern mußten ihm
die Beute uͤberlaſſen. Dieſes geſchahe den

erſten Meyen bemeldeten 135aſten Jahrs . Hin¬
gegen zogen die von Lucern am Pfingſttag mit

denen von Uri , Schweitz und Unterwalden fuͤr
die alte Veſtung Habsburg am Lucerner - See
gelegen , belaͤgerten dieſelbige zehenTage / ero¬

berten ſie , und jagten alles darauf ſich befinden¬
de Kriegs⸗Volck durch die Klinge , das

Schloß aber zerſtoͤrten ſie biß auf den Grund .
f Als nun die Eidsgenoſſen ſahen , daß mit

dergleichen Streiffereyen und kleinen Schar¬
muͤtzeln dem Krieg kein Ende wuͤrde gegeben, ſo
kamen ſie zu Zuͤrich auf einer Tagleiſtung zu —

ſammen . und entſchloſſen ſich was hauntſachliches
vorzunehmen , und weil die Stadt Zug mit ei¬

nem groſſen Zuſatz zu Pferd und zu Fuß , ſon¬
derlich von Straßburgeriſchen Schuͤtzen ange¬

fuͤllet, welche die von Zuͤrich und Schweitzſehr
beunruhigten , dieſe Stadt zu belagern , und

dieſelbige dem Hertzog zu entziehen . Zuͤrich
gab zu dieſem Vorhaben ſechshundert Mann ,

uͤbrige Orte ein jedes nach der Maß ſein er Kraͤff¬
ten .
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ten . Als aber die Oeſterreichiſchen Zuſaͤtzer
vermerckten , daß es Zug gelten ſolte , und ſie
ſich dieſe Stadt , die nicht ſonderlich feſt war ,
wider die verbundenen zu beſchuͤtzen , nicht ge¬
traueten , verlieſſen ſie dieſelbige , und zogen auf
Bremgarten und in das Argaͤu hinunter ; Die

Eidsgenoſſen aber berenneten die Stadt Zug
den achten Brachmonat beme dten Jahrs , und

belagerten ſie bey füͤnßzehen Tagen . Nachdem
nun die Zuger alles zum Sturm fertig ſahen ,
und niemand ſie entſetzen wolte , fuͤr ſich ſelbſt
aber dem Feind zuwiderſtehen allzuſchwach ge¬

weſen , fiengen ſie an von der Uebergab zu han¬
deln , und erbothen ſich den Eidsgenoſſen , wann

Hertzog Albrecht ihr Herr in gewiſſer Zeit ſie
nicht entſetzen werde , zu ſchweeren . Dieſes
ward ihnen von den Bunds⸗Verwandten ver¬

williget und von ihnen alſobald einer von ih¬
ren Buͤrgern, Hermann genennt /an den Hertzog
der dazumahl zu Koͤnigsfelden ſich aufge¬
halten , abgefertiget , um ihn um Errettung an¬

zuflehen . Als er ihn nun in des Cloſters Creutz¬
gang ſpatzierend angetroffen , hat er ihm die

Noth ſeiner Mitbuͤrger und die groſſe Gefahr,
in welche ſie , wegen ihrer beharrlichen Treue ge¬

gen ihn , gerathen , beweglich vorgeſtellet , und

um eilige Huͤlff flehentlich angehalten , Hertzog
Albrecht aber auf die Klagen dieſes ehrlichen
Manns wenig Achtung gebend, ſeinen vorbe
gehenden Falckner befraget , ob das Federvieh

ö 84 geſpei¬
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geſpeiſet waͤre ; konnte Hermann ſich nicht ent¬

halten ihm zu ſagen : Ach gnaͤdiger Herr und

Fuͤrſt, ſind dann euch die Voͤgel mehr angele¬
gen , als ſo viel redliche Unterthanen , die we¬

gen der Treue , mit welcher ſie euch zugethan ,
in der aͤuſſerſten Noth ſich befinden ,und ſich ih
rer Feinde nicht mehr erwehren moͤgen. Der
Hertzog aber antwortete ihm gantz kaltſinnig :
Laß es nur gehen , wie es gehet , wir wollen in
kurtzem Zug und alles was uns entfroͤmdet
worden „ mit Gewalt der Waffen wiede¬
rum an uns erobern , und in unſere Haͤnde
bringen . Als nun Hermann mit dieſer troſtlo¬

5 Antwort wiederum nach Hauſe kam ; die

uͤrger von Zug alſo ſahen , daß ſie von ihrem
erren verlaſſen , und von demſelbigen weder

ulffe noch Rettung zu gewarten hatten, ſchaff¬
ten ſie ſich ſelbſt Rath , traten ſamt dem auſſern
Amt zu den Eidsgenoſſen , und wurden von die¬

ſen in den ewigen Bund aufgenommen . Der
Bunds⸗Brief ward Mittwochen nach Johann
Baptiſten Tag aufgerichtet , und in einem In¬
ſtrument der Zuͤricher und Zuger Verbindung
mit den vier Wald⸗Staͤdten begriffen folgenden
Innhalts :

„ Wann jemand aus den Eidsgenoſſen
„ an Leib oder Gut beſchaͤdiget wuͤrde , ſonder¬
„ lich inner den Eidsgenoͤſſiſchen Graͤntzen,
„ und die angegriffene oder beſchaͤdigte Stadt

„ oder Land Huͤlffe vonnoͤthen haͤtte , ſo 55
„ die

24
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» die uͤbrigen Eidsgenoſſen , auf vorhergegan¬
„ gene Mahnung derſelben unverzuͤglich, und

ohne Widerrede ernſtlich zuziehen nach allem
Vermoͤgen , mit aller zugehoͤriger Ruͤſtung,
und ein jegliches Ort in ſeinem eigenen Ko¬
ſten. In ſchleunigen Gefahren aber auch
ungemahnt . Waͤre eine Sache von groſſer
Wichtigkeit , ſolle man zu Einſiedeln zuſam¬
men kommen , und dort uber die Sache wohl¬
bedaͤchtlich rathen , und zu oder wider eine
Aͤlff mit dem Mehr ſchlieſſen . Solte eine
Stadt belagert werden , ſo ſolle dieſelbige, oder
der Ort , der gemahnt hat , den Koſten, der in
der Beſchuͤtzung uͤber Wercke oder Werck¬
Leuthe ergehet , alleine tragen. Wann einer
auſſer der Eidsgenoſſenſchafft geſeſſener einen
Eidsgenoß angreift und ſchaͤdigetohne Recht ,
und wuͤrde nach der Hand in der Eidsge¬
noſſenſchafft betreten , den ſoll man auf Begeh¬
ren des beſchaͤdigten hafften und pfaͤnden mit

„ allen Dienern und Helffern an Leib und Gut ,„
biß der Schaden erſetzet. Solten die Staͤd¬
te Zuͤrich oder Zug mit den uͤbrigen Orten
insgeſamt , oder einem insbeſondere Stoͤſſe
gewinnen , ſo ſollen ſie zu Tagen kommen auf
bemeldtem Einſiedlen , die ſtreitigen Orte moͤ¬
gen jeder Theil zwey Maͤnner ſetzen, die ſol¬
len bey geſchwornen Eiden uͤber die Streit
Sache erkennen , und was die vier oder der
mehrere Theil ſprechen , darbey ſoll es ver¬
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bleiben . Die Saͤtze aber , wann ſie ſich gleich
theilten , ſo ſollen ſie bey ihren Eiden erkie —

ſen , innerhalb der Eidsgenoſſenſchafft , einen

gemeinen , verſtaͤndigen, unpartheyiſchen
Mann , und denſelbigen ſollen die Stadt ,
oder das Land , darinnen derſelbige ſeßhafft
iſt , bitten und dahin weiſen , daß er ſich der

Sache annehmen , und derſelbige ſoll als —

dann bey geſchwornem Eid ſcheiden . Kein
Eidsgenoſſe ſoll den andern um Geldſchulden
fuͤr ein fremdes Gericht /geiſtlich oder weltliches
laden , ſondern wo der anſpraͤchige ſeßhafft iſt ,
da ſoll inan Recht halten . Wuͤrde er aber

am ſelbigen Ort rechtlos gelaſſen , mag er

weiters Recht ſuchen , ohne alle Gefaͤhrde .
Kein Eidsgenoſſe ſoll den andern hefften noch
pfaͤnden, als den Hauptſchuldner und deſſen
wahre Gelten ſo darum gelobt haben . Es

„ſoll auch keiner fuͤr des andern Schuld
pfandhafft ſeyn , in keiner Sache . Wann
einer um Maleftz fluͤchtig wird , und in ſeinem
Gericht verſchrieen wuͤrde , und das kund

gethan wuͤrde , durch beſiegelte Briefe, der

Stadt oder dem Land , dahiner ſich gefluͤch¬
tet , ſo ſolle er auch dort verſchrieen werdenz
Und wer ihn alsdann wiſſentlich hauſet , eſſen
oder trincken giebt , der machet ſich ſeiner
Schuld theilhafftig , doch daß es ihm nicht

„ gehe an das Leben oder Leib . Die verbun¬

dene Staͤdte und Laͤnder insgemein 8
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„ ſich vor , noch fehrnere Buͤndniſſen inskünff¬
„ lige zu machen , mit wem ſte wollen ,und auch

„ ein jedes insbeſondere ,doch ſolle dieſer Bunds¬
» Brief allen hernach machenden vorgehen .
„ Beide Theile behalten ſich auch vor ihre aͤl—
„ tere Rechte , Freyheiten Buͤndniſſen und

„Verpflichtungen . Dieſer Bunds⸗Brief ſoll
„ auf Begehren eines oder mehr Orte uber
» zehen Jahre wiederum abgeleſen , erneuert ,
„ und von allen Manns Perſonen, ſo uͤber
„ ſechszehen Jahre , beſchworenwerden . Wo
„ aber dieſe Erneuerung nach dieſer Zeit ſchon
„ nicht beſchehe , ſo ſoll der Bund dennoch
„ ewig und ſtet waͤhren. Endlich iſt vorbe¬
„ halten , dieſen Bund nach Nothdurfft und
„ gemeinen Nutzens wegen in das kuͤnfftige
„ mit einhelliger Einſtimmung zu mindern oder

„ zu mehren , ohne alle Gefaͤhrde. „
Es hatten zwar unterdeſſen die Oeſterrei¬

chiſche Zuſaͤtzer, welche Zug verlaſſen , und ſich
in Bremgarten geworffen , unterſchiedliche
Streiff⸗Zuͤge auf die von Zuͤrich gethan : Al¬
lein dieſes war dem Uebel nicht geholffen , noch
genugſam , des Hertzogen Rachbegierde abzu¬
kuͤhlen. Er ſahe die Stadt Zuͤrich an als die
eintzige Urſache alles des in Helvetien ſint etli¬
chen Jahren ihm zugefuͤgten Schadens . Weil
er nun befoͤrchtete, der Eidsgenoͤſſiſche Bund
moͤchte ſich don Tag zu Tag ſtaͤrcken , und er
wohl erachten konnte , daß esleichter uͤber

00Ba
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Bach , der noch klein , und nicht fehrn von ſeiner
Quelle laͤuffet , zu ſetzen , als aber uͤber eben

dieſen Bach , der durch viel andere vermehret ,
zu einem groſſen Fluß erwachſen, als entſchloß
er ſich, ſein Heil nochmahl an der Stadt Zuͤrich
zu verſuchen , der guten Hoffnung , dieſelbige
entweder zu erobern , oder aufs minſte durch viel¬

faͤltige Beſchadigung zu ermuͤden und dahin zu

noͤthigen, daß ſie den Eidsgenoͤſſiſchen Bund

ſelbſt aufkuͤndige, in welchem Fal er ſich getraue¬
te , der vier Wald - Staͤdte bald Meiſter zu

werden . Alſo verruͤckte er mit einem Heer
10000 . zu Fuß und 2000 . zu Pferd ſtarck ;

andere Geſchicht⸗Federn ſetzen mit groſſer Un¬

gleichheit 30000 . zu Fuß und 4000 . zu Pferd ,
den fuͤnfzehenden Heumonat auf Margarethen
Tag des 15 5 zſten Jahrs vor Zuͤrich ,und bezog

ſein altes Lager . Die von Zurich die dasWet¬

ter geſehen von weitem aufziehen , und wohl ver¬

mercket , daß daſſelbige uͤber ſie losbrechen wer¬

de , vermahneten ihre Eidsgenoſſen zeitlich zur
Huͤlffe und Zuzug / fanden aber fuͤr gut, daß die

neue verbundene von Glaris und Zug ſollten zu

Hauſe ſtill ſitzen, und ihr eigenes Land bewah¬

ren . Die vier erſtern Orte aber ſendeten 2000 .

dapfere Maͤnner in Zuͤrich , welche mit den Buͤr¬

gern der Stadt auf die Feinde oͤfftere und ſo

hertzhaffte Ausfaͤlle thaten , auch denſelbigen ſo
warm machten , daß an dem achten Tag der Be¬

lagerung der Hertzog gezwungen ward , ſich 5etwa



Vierdten Theils vierdtes Buch . 93

etwas von der Stadt zu entfehrnen , und ſein
Lager an dem Hoͤnger⸗Berg zu ſchlagen . Die¬
ſes zuruͤck weichen machte denen von Zuͤrich und

ihren Bundsgenoſſen ſolchen Muth , daß ſie aus

der Stadt zogen , und ſich an dem Zuͤricher¬
Berg , bey dem auſſern Letze⸗Graben ,zum Wart¬
Haͤuslein oder Kratten - Thurn lagerten , und

ihre Zelten dort aufſchlugen / damit ſie den Fein¬
den deſto naͤher waͤren , und denſelbigen beſtaͤn¬
dig in den Haaren ligen koͤnnten. Es hatte
aber das feindliche Heer Mangel an Futter / da¬

her es gezwungen ward eine Brucke uͤber die Lind¬
matt an dem ſo genannten Hard da vor dieſem
auch eine Bruͤcke geſtanden , durch groſſe Waſ¬
ſerguͤſſe aber weggeſchwemmet worden , zu ſchla¬
gen , und von der andern Seiten des Fluſſes
die Fuͤtterey einzuhohlen . Allein die von Zuͤ¬
rich ruͤſteteneinen ſtarcken Floß von groſſen Baͤu¬
men zu, lieſſen denſelbigen den Fluß herunter
fahren , welches ſo wohl gelungen , daß er die

nicht feſt gebaute feindliche Bruͤcke mit hinriß .
Dennoch fanden hernach die Feinde einen Furt
durch den Fluß, uͤber welchen ſie taͤglich zu Pferd ,
einen Fußgaͤnger hinter ſich haltend, ſetzten , und

alſo das Futter einbrachten. Als nun einsmahls
am Freytag vor Laurentzen Tag die Zuͤricher
aus ihrem Lager geſehen , daß bey dreyhundert
Mann uͤber den Strohm geſetzet , zogen die

Lucerner durch die Stadt uͤber die Silbruͤcke ,
und giengen den Feinden in die Eiſen. Dieſe

wur¬
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wurden von den Oeſterreichern, die ſolches wohl

ſehen konnten , geſtaͤrcket , denen von Lucern aber,
welche in Gefahr ſtuhnden abgeſchnitten zu wer¬

den kamen die von Zuͤrich auch zu Huͤlff, ſo
daß es zu einem blutigen Scharmuͤtzel kam , in

welchem die Lucerner zwantzig Mann , die Fein¬
de aber eine weit groͤſſere Anzahl verlohren .
Nachdem nun dieſe taͤgliche Angriffe zu beyden
Theilen viel redliche Maͤnner gekoſtet ,der Her¬
zog waͤhrender Belagerung nicht eines Fuſſes
breit auf die von Zuͤrich erobert , und er alſo

ſahe / daß ihnen wenig abzugewinnen waͤre, ka¬

men Montags nach Laurentius zwey Geſandte
vom Marchgraf Ludwig von Brandenburg auf

Zuͤrich an , mit Vermelden , ihr Herr wuͤnſche
ſehr dieſem Lands⸗ verderblichen Krieg ein Ende

zu geben , und ſich zwiſchen beiden Parteyen
als Mittler gebrauchen zu laſſen . Die Eidsge¬

noſſen ſollen ihre Bedinge in Schrifft verfaſ¬
ſen und ihm zuſtellen , ſo wolle er alsdann in

allem Ernſt an einem dauerhafften Frieden ar¬

beiten . Als nun dieVerbundenen ihre Vertrags¬

Bedinge den Geſandten ſchrifftlich uͤbergeben,

brach Hertzog Albrecht die folgende Nacht ſo

heimlich auf daß die Eidsgenoſſen ſeinen Ab¬
zug nicht vermercket . Als ſie aber des Tags

hernach des Feindes Lager geſchleifft geſehen /
brachen ſie auch ihre Zelten ab und zogen wie¬
derum in die Stadt . Vier Tage hernach ka¬

men die Brandenburgiſchen Geſandten 10ma
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mahl auf Zuͤrich , handelten mit den Eidsgenoſ¬
ſen mit groſſem Ernſt im Frieden . Brachten
es auch ſo weit , daß dieſe des Marchgrafen
Vermittelung angenommen , und einen Tag zu
Lucern , auf welchem ſie gegen ihre Partey vor
dem Marggrafen erſcheinen wollten , beliebet .
Auf geſetztem Tag nun gab der Marggraf ,
dem beide Parteyen die Sache gaͤntzlich anver¬

trauet , ſeinen Spruch dahin : „ Daß die von

„ Zuͤrich den ſint der Mordnacht gefangenen
Grafen von Habsburg ſolten ohne Entgeld
„ auf freyen Fuß ſtellen ; Hingegen ſolle der

Hertzog die ſechszehen zu Brugg verhafftete
„ Buͤrger von Zuͤrich auch ohne Bezahlung
„ einichen Koſtens ledig laſſen . Die von Gla¬
„ rus und Zug ſollen dem Hertzogen , wie biß¬
„ her dienen ; doch ſolle der Eidsgenoͤſſiſche
„ Bund mit ihnen in Kraͤfften beſtehen . Die
„ Eidsgenoſſen aber ſollen fuͤrbashin nicht mehr
„ zu des oa Staͤdten, Landen und Leu¬
„ then ſich verbinden . , Dieſes Urtheil haben
beide kriegende Theile , die Eidsgenoſſen ſonder¬
lich , mit Freuden angenommen , weil durch den¬

ſelbigen der Koͤnigin Agnes Spruch⸗ Brief ,
der ihnen ſehr nachtheilig geweſen , aufgehoben ,
und ihre zu einander habende Buͤnde aufrecht
und unverſehrt geblieben . Nachdem nun Graf
Hans ſich verſchrieben , daß er die von Zuͤrich,
wegen des ihm zugefuͤgten Schadens mit Rap¬
persweil nimmermehr erſuchen wolte , entledig¬

ten
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ten ſie ihn der langwierigen Gefaͤngniß, ohne
einichen Koſten , ſo daruͤber ergangen , abzu¬
tragen ; die ſechszehen Buͤrger von Zuͤrich aber

wurden zwar auch auf freyen Fuß geſtellet , muß¬
ten aber zuvor wider gegebenen Spruch 1700 .

Gl . fuͤr ihre Nahrung bezahle .
Indem nun die Eidsgenoſſen durch be¬

ſtaͤndige Kriegs⸗Unruhen ſich abmatteten , ſaß
unterdeſſen die Stadt Bern in Ruhe , und

ſuchte ſich taͤglich, theils durch Kaͤuffe, theils
aber durch Erneuerung der alten und Aufrich¬
tung neuer Buͤnde zu ſtaͤrcken. Graf Peter

von Arberg , der weil er mit dem Auſſatz geſchla¬

gen , zur Regierung nicht mehr tuͤchtig war ,

uͤbergab ihr Stadt und Schloß Arberg um

4000 . Gl . zog aus der Stadt ,und richtete ſei¬
ne Wohnung in ſeiner Scheure , ſo er vor der

Stadt hatte , auf . Die von Bern ſetzten einen

Vogt dahin : weil er dieſe Vogtey anfaͤng¬
lich niemand gern uͤb ſich nehmen wolte, ward

erkennet , daß ein jed ,der zu Dern ein Jahr
lang Schuldheiß geweſen, das folgende Jahr
ſolte Vogt zu Arberg ſeyn . Dieſes geſchahe
An . 1351 . Hernoch hat Graf Peter das

uͤbrige von ſeiner G afſchafft ſtuͤcksweiſe und

nach und nach denen von Bern um nicht gerin¬
ges Geld verkaufft. Ueber dieſes mußten ſie
noch alle Verpfaͤndungen , mit welchen dieſe
Grafſchafft verhafftet , heraus löſen, ſo daß die¬

ſelbige ſie ziemlich theuer zu ſtehen 1

0
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Folgenden 135 aſten Jahrs kauften auch die Ber¬
ner von Herren Thuͤring von Brandis an ſich ,
Muͤhlinen , Ruͤdlein, Wenge und den Kirchen¬
Satz von Aſche ; Alſo erweiterten ſie ihr Ge¬
biet auf allen Seiten . Was die Buͤnde be¬
trifft , ſo erneuerten ſie An. 135 f. ihren ewi¬
gen Bund , mit der Stadt Solothurn , mit
welcher ſie ſchon vor 129 1. verbuͤndet geweſen .
In gleichem Jahr beſtaͤtigten ſie auch den Bund
mit der Stadt Murten , welcher anfaͤnglich An .
1333 . aufgerichtet worden , in welchem beide
Staͤdte verſprachen , einander nach allem Ver¬
moͤgen wider allen unbillichen Gewalt zu be¬

ſchirmen . An. 1352 . verwandelten ſie ihre nur
auf gewiſſe Zeit geſtellte Buͤndniſſe , die ſieſmit
der Stadt Biel ſchon von An. 129 1. gehabt ,
in einen ewigen Bund : Der Brief iſt geſtellt
auf Montag nach Vincentzen⸗Tag bemeldeten
Jahrs folgenden Innhalts : „ Beide Staͤdte
„ ſollen einander beholffen und berathen ſeyn ,
„ ihr Leib und Gut , Handfeſtungen und Rech¬
„ te , gegen maͤnniglich, ſo offt eine Stadt
„ von der andern gemahnet wird , zu beſchir¬
„ men . Bern nimmt aus das Heil . Roͤmiſche
„ Reich , Biel aber ihren Herren den Biſchoff
„ von Baſel . Niemand ſoll den andern ent¬
„ “wehren ohne Recht , des , ſo er in Gewer
„ hat und herbracht hat. Auch nicht mit frem¬
den Gerichten , geiſtlich oder weltlich umtrei¬
„ ben / denn um Ehe und offenWucher . So

IV . Theil . ) G ſoll
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„ ſoll auch der Glaͤubiger ſeinen Schuldner ſu¬
, chen , wo er ſitzet , und dort ſoll man ihm foͤr¬
„ derlich Recht halten . Keiner aber ſoll den

„ andern pfaͤnden, dann den rechten unlaug¬

„ baren Buͤrgen und Guͤlten . Wann zwiſchen
„ beiden Staͤdten ein Mißhell oder Anforderung
„ entſtuͤhnde , ſo ſoll man zu Tagen kommen

„ gen Frienisberg . Iſt die Forderung von

„ Seiten Bern , ſo ſoll man einen gemeinen
„ Obmann nehmen , aus dem Rath von Biel ;

Iſt ſie aber von Seiten Biel , ſo ſoll er ge¬

„ nommen werden aus dem Rath zu Bern ,

„ und zwar wen man will . Dieſer gemeine
Mann ſoll einen Eid zu Gott ſchweeren ,daß
er um die Sach , darum er zum gemeinen
Mann genommen iſt , wolle ein Recht ſpre¬
chen inner vierzehen Tagen darnach ; dieſem
aber ſol jeglicher Theil zwey Schiedrichter
zu ſetzen , die auch ſchweeren ſollen . Wuͤr¬

„ den ſich die Schiedleute theilen , und der

Obmann ſie nicht vergleichen koͤnnen , ſo ſoll
er den Ausſpruch geben nach ſeinem Eid .

„ Wann aber drey einhellig waͤren , ſo iſt der

vierdte nicht zu vernehmen . Wann der ge¬

nommene gemeine Mann nicht zugegen iſt ,

ſo er genennt wird , oder den Eid nicht thun
wollte , ſo ſoll die Stadt , in deren er itzt ihn

deſſen bezwingen , daß er es thuͤe, inner den

„ naͤchſten drey Tagen ; welches auch alſo zu

„ halten , wann der gemeine Mann .a
„ ni
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nicht im Land iſt , und aber darnach darein
kommet . Haͤtte aber derſelbe ſeine ehehaff¬
te Entſchuldigung mit Tod , Gefangenſchafft ,
Siechtag , ꝛc. ſo ſolle der Anſpraͤcher einen
andern gemeinen Mann nennen , und dieſer
ſoll obiges leiten . Wann der gemeine Mann
in der Sach inner den nechſten vicrzehen
Tagen, , als ſie an ihn kommet , nicht ſpre¬
chen wuͤrde, ſo ſoll er ſich folgenden Tags in
die andere Stadt , in ſeinem Koſten , antwor¬
ten , und da nicht dannen kommen , bis daß er
die Sach hat ausgerichtet . Endlich oll dieſe

„ Buͤndniß auf Begehren des entweder .
Theils in das küͤnfftige von fuͤnf zu fuͤnfJah¬
ren erneueret werden .

Zu Anfang des 1zFgſten Jahrs entſtuhnden ,
aus Anſtifftung etlicher aufruͤhriſchen Koͤpfen
neue Unruhen in dem Oberland , welche denen
Freund - Benachbarten von Bern und Unter¬
walden leicht die Haare zuſammen ſchleppen, und
beyden Theilen zu groſſem Nachtheil haͤtten
ausſchlagen koͤnnen, wann nicht die uͤbrige Eids¬
genoſſen ſich in das Mittel geſchlagen, und dieſe
Flamme in ihrer erſten Anglimmung gedaͤmpfet
haͤtten . Die Sach verhaͤlt ſich alſo . Es
waren die um den Bruͤning und um Brientz
herum geſeſſene Landleute , theils dem Propſt von
Interlachen , theils aber dem Herrn von Rin¬
ckenberg , beyden Buͤrgern von Bern unter¬
than und dienſtpflichtig . Dieſe beklagten

w
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ſich , daß ſie von ihren Herren wider Recht an

und Billichkeit beſchweret wuͤrden, fiengen an

aufruͤhriſch zu werden , ihrenHerren die gewohnte
Zinſe , Zehenden und andere Gefaͤlle zu verſa¬
gen , und ihnen den Gehorſam aufzukuͤnden, ja

ſie kamen zu wuͤrcklicher Thaͤtlichkeit , und leg¬
ten dem von Rinckenberg in ſeiner Abweſenheit
und da er mit ſeinen Dienern auf der See

geſiſchet , ſein Schloß in die Aſche . Als nun

ſolches die von Bern vernohmen , zogen ſie ih —
ren Buͤrgern zu Huͤlffe, verbrennten Wilders¬

ſchweil , und die ringsherum den Aufruͤhrern
zuſtehende Haͤuſer, zwangen ſie auch mit Ge¬

walt , daß ſie ihren Herren friſcher Dingen al¬

len gebuͤhrenden Gehorſam verſprechen mußten .
So bald aber die von Bern wiederum abge¬

zogen , wollten ſie von keinem Gehorſam nichts
wiſſen , ſuchten bey den benachbarten Unter¬

waldnern einen Ruͤcken , lieſſen ſich mit ihnen
in eine Buͤndniß ein . Dieſe aber verſprachen
ihnen wider ihre Herren und die von Bern

beyzuſtehen . Alſo griffen die Bauren zu den

Waffen , und die Unterwaldner ſtieſſen zu ih¬
nen . Die von Bern die ſich deſſen zu ihren

Nachbarn den Unterwaldnern nicht verſehen

haͤtten , zogen zum andern mahl unter Anfuͤh¬
rung Philippen von Fine mit ihren Bunds¬
Verwandten von Solothurn , Biel und Mur¬

ten , wie auch denen von Thun aus ; ſchiffeten
den Thuner⸗ und Brienzer - See hinauf , 1 5

eh
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bey dem Kienholtz an das Land , und nachdem
keine Freundlichkeit ſtatt finden wollen , griffen
ſie bey Brientz die Bauren und ihre Mithelffer
von Unterwalden an , ſchlugen ſie in die Flucht ,
jagten die Unterwaldner uͤber den Bruͤning in

ihr Land , die aufruͤhriſche Unterthanen aber

brachten ſie wiederum zum Gehorſam . Die
Unterwaldner , die dieſe ihnen geſchlagene Wun¬
de ſo leicht nicht vergeſſen konnten , beklagten ſich
hieruͤber bey ihren Eidsgenoſſen „bezuͤchtigten
die von Bern eines ſchnoͤden Undancks, als

welche die groſſe Gutthat und Hülfe, die ſie
ihnen vor vierzehen Jahren in ihrer aͤuſſerſten
Noth bewieſen ſo leicht vergeſſen , und ſie ſo
feindlich angegriffen haͤtten, rufften alſo ihre

Bunds ⸗„ Verwandte um Huͤlffe, Rach und

Zuzug an ; die von Bern aber ſchickten . alſo¬
bald ihre Geſandte zu allen Eidsgenoſſen , und

ſtelleten denſelben vor , wie leid ihnen das , was

mit den Unterwaldnern vorgegangen ſey , und

wie unrecht dieſe gehandelt, daß ſie mit den auf¬
ruͤhriſchen Bauren ſich in Buͤndniß eingelaſſen ,
und denſelben mit bewehrter Hand zugezogen .
Sie von Bern werden zwar , die groſſe Wohl¬
that , ſo jene ihnen An. 1339 . erwieſen , nimmer¬

mehr in vergeß ſtellen. Die Unterwaldner aber

haͤtten dieſelbe mit einem ſo 1 Ver¬

fahren nicht verduͤſtern, und ihre alt e Freunde
den 2lufruͤhrern nachſetzen ſollen . Wenn ſie
ſich haͤtten wollen zur Freundlichene

3 un
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und ihre Waffen nicht mit der Berner Feinden
vereiniget haͤtten, ſo waͤre gewißlich keinem eini¬
ges Leid wiederfahren. Die Gutthaten wuͤr¬
den allzutheur erkaufft , wann man hernach von

den Gutthaͤtern alle Unbillen gedultig ertragen
ſollte . Sie von Bern vermeinen ſo wenig in

dieſer Sach verfehlt zu haben , daß ſie vor ihnen ,
den Eidsgenoſſen ſelbſt , deren Unpartheylichkeit
ihnen bekannt , es zum Rechten ſetzen wollten .

Die Eidsgenoſſen, die mit weit unverfangene¬
rem Gemuͤthe, als die erhitzete Unterwaldner
die Sach betrachtet , ſchrieben einen Tag aus auf
Lucern ; auf welchem ſie , nachdem ſie beyder

Parthehen Klag und Antwort gruͤndlich ange¬

hoͤret , erkennet : „ Die Unterwaldner ſollen ,
5 den mit den Brientzern gemachten Bund
„ aufſagen ; die Brienzer aber ihrem recht¬

„ mäſſigen Herren gehorſamſeyn ; anbey allen

„ zugefuͤgten Schaden abtragen . , Bey die

ſem Ausſpruch lieſſen es die redliche Eidsgenoſ¬
ſen nicht bewenden , ſondern bearbeiteten ſich ſo
ſtarck , daß nicht nur die alte Freundſchafft zwi¬
ſchen Bern und Unterwalden wiederum herge¬
ſtellet , ſondern Bern mit den dreyen Laͤndern,
und vermittelſt derſelben mit den uͤbrigen Eids¬

genoſſen in den groſſen ewigen Bund gezogen
ward . Der Bunds⸗Brieffiſt zu Lucern den

ſechsten Mertzen des 135zſten Jahrs aufgerichtet
worden .

Damit
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Damit nun jedermann ſehen koͤnne, wie

weit die Eidsgenoſſen und die Stadt Bern ſich
gegen einander verpflichtet , ſo wollen wir uns

nicht verdrieſſen laſſen , dieſen Bund hier einzu —
ruͤcken: „Bern, Uri , Schweitz und Unterwal¬

„ den verſprechen in dem erſten Artickul einan¬

„ der zu ſchuͤtzen, zu ſchirmen , zu helffen , mit
„ Leib und Gut wieder alle Feinde und unbil —

„ liche Anſpraͤnger . 2. Wann ein Ort ange¬

griffen , an Leut oder Gut beſchaͤdiget wuͤrde,
ſo mag es die Verbuͤndete zu Huͤlffe mah¬
nen . Die Gemahnten ſollen alſobald ihre

„ Bothſchafft ſchicken in das Kienholtz ( ein¬

„ Ort gleich ob dem Brientzer - See ) und dor

ten ſchleunig berathen , wie dem Mahnender

auf das beſte und foͤrderlichſte zu helffen ſey.
3. Die Stadt Bern mag die drey Wald¬

ſtaͤdte mahnen , ihro behuͤlfflich zu ſeyn , wi¬

„ der alle , die ihre Stadt , Buͤrger, Lehen ,
„ Pfand oder eigen Land angreiffen oder be¬

„ ſchaͤdigen . 4 . Wann die drey Waldſtaͤdte
„ denen von Bern zu huͤlff ziehen uͤber den

Bruͤning, ſo ſollen ſie das thun in eigenem

Koſten bis gen Unterſeen , und fuͤr die erſte

Nacht fuͤr Unterſeen hin , ſollen die von Bern
einem jeden Soldaten an ſeinen Koſten ge¬

ben einen groſſen Thournoi , und dieſes thun

„ alle Tage , ſo lang ſie bey ihnen ſind , und auf
„ der Heimreiſe , bis wieder gen Unterſeen .

„ F. Wann die von Bern denen Waldſtaͤdten
G 4 zu
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uu Huͤlff ziehen , ſolle es gehalten werden ,wie
uin nächſten Artickul . 6. Wann die von

Bern und diedrey Waldſtaͤdte einen Kriegs¬
Zug oder Belaͤgerung einhellig wider irgend
„ einen Feind vornehmen , ſolle kein Ort dem

„ ändern um Koſten und erlittenen Schaden
„ Erſatzung zu thun verbunden ſeyn , ſondern
„ ein jegliches , das der Schade betroffen , ſoll
„ ihn an ihm ſelbſt haben . 7 . Wann die von

„ Bern ihre Feinde angriffen hie oben , und

„ die drey Waldſtaͤdte mahneten , ſo ſollen die¬

„ ſe quch angreiffen danieden , und die Feinde
„ ſchaͤdigen, ſo faſt ſie moͤgen, und darum ſol¬
„ len die von Bern keinen Koſten ſchuldig ſeyn.
„ 8. Gleiches ſolle gehalten werden , wann die

„ drey Waldſtaͤdte angriffen ihre Feinde da¬

„ nieden , und mahnten die von Bern . 9 . Es
„ ſoll auch niemand dem andern in dieſer Buͤnd¬
„ niß keinen Koſten ablegen gen Aergaͤu, er ſey
„ dahin gemahnet oder nicht . 10 . So ein Ort

„ in dieſer Buͤndniß belagert wuͤrde , ſo ſolle
„ ſolches den Koſten ,ſo inWercken oder Werck¬

„ Leuten darauf gehet , allein tragen . kr . Die
„ Stadt Bern verbindet ſich , wann die von

„ Zuͤrich oder Lucern ihre Eidsgenoſſen der drey
„ Waldſtaͤdten mahneten , und dieſe jenen zu

„ Huͤlffe ziehen wollten , und deren von Bern
„ Huͤlffeauch zu ihnen mahneten , ihnen zuzuzie¬
„ hen in eigenem Koſten an alle Staͤdte , da die

„ Waldſtädte hinzogen . 12 . Hingegen wann

die
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„ die von Zuͤrich und Lucern mit den Eidsge¬
„noſſen der Stadt Bern zu Huͤlff zugen , ſo
„ ſoll Bern ihnen nichts an den Koſten geben .
Hier iſt zu beobachten , daß weilen dieſe
zwey letzſtgeſetzte Artickul die drey Laͤn¬
der nicht unmittelbar betreffen , ſondern
Fuͤrich , Bern und Lucern angehen , die¬

ſelbe den ſiebenden Mertzen / bemeldten

ahrs , ſonderbar verbrieffer worden .

13 . Wann die von Bern von den Eidsgenoſ¬
ſen allen insbeſonders , oder von einem allein
waͤren gemahnt worden , ſo ſollen ſie ziehen
mit ihnen , und gantz keinen Aufzug , noch
Ausflucht ſuchen , weder heimlich noch offent¬
lich , ohn alle Gefaͤhrde . 14 . Waͤre , daß
jemand in dieſer Buͤndniß wieder den andern
eine Anſprach haͤtte, ſo ſolle man zu Tagen

„ kommen in das Kienholtz , da ſolle der An¬

„ ſpraͤcher einen gemeinen Mann nehmen aus

„ dem Rath oder Land - Leuten des andern

Theils . Deme ſolle jeder Theil zwey Schied¬
„ Leute zuſetzen. Dieſe alle ſollen ſchweeren die

— Sach zu ſcheiden , nach Minne oder nach
Recht , und was der mehrer Theil ſpricht ,
das ſolle man ſtets halten , ohne alle Gefaͤhrde.
15 . Es ſolle kein Eidsgenoß den andern auf

„ geiſtlich Recht laden , als um Ehe und offen
„ Wucher . 16 . Es ſoll keiner den andern um

„ eines andern Geldſchuld hafften noch pfaͤn¬
„ den, als den wahren Guͤlten , ſondern der
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Anſpraͤcher ſoll den Anſprächigen ſuchen wo

er ſitzt . Wann er aber dorten Rechtlos

gelaſſen wuͤrde, ſo kan er wohl fuͤrbas Recht
ſuchen , ohne alle Gefaͤhrde. 17. Es ſoll kein

Eidsgenoß in dieſer Buͤndniß fuͤr den andern

als Pfand ſeyn um keiner Sach willen .

18 . Es ſoll keiner ohne Recht aus ſeinem Be¬

ſitz getrieben werden . 19 . Beyde Theile be¬

ha ten ſich ihre habende aͤltere Buͤnde vor .

Doch moͤgen ſie hernach wohl neue machen
mit wem ſie wollen , oder an einen Herren
ergeben ; dieſer Bund aber ſolle allem vor¬

gehen . 20 . Wann ein oder der andere Theil

begehrte , daß man ins kuͤnfftig dieſen Bund

erneuern ſolle , ſo ſolle man es thun je zu fuͤnf
Jahren im Meyen, und was fuͤr Knaben

uͤber ſechszehen Fahre alt , das ſolle den Bund

beſchweeren . Obgleich aber dieſe Erneue¬

rung nicht geſchaͤhe , ſo ſoll es dieſem Bund

unſchaͤdlich ſeyn , und ſolcher auf ewig , ſteth
und feſte beſtehen . 21 . Wann auch die Ver¬

buͤndete nach der Zeit dieſe obgeſetzte Artickul

mehren oder mindern wollten , ſo iſt ſolches

vorbehalten , doch ſollen ſie es einhellig thun . ,

bwehl nun dieſer Bunds - Brieff eigentlich
nur zwiſchen den drey Landern Uri , Schweitz
und Unterwalden , und der Stadt Bern auf¬

gerichtet worden ; ſo werden doch Zuͤrich und

Lucern mit Bern durch die beſonders verbrief¬
fete
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fete eilfte und zwoͤlfte Artickul ſolchergeſtalt ver¬

knuͤpfet, daß ſie auf Anmahnung der drey
Laͤnder ſchuldig ſeyn einander mit Leib und

Gut , und zwar in eigenem Koſten zuzuziehen .
Alſo iſt die Stadt Bern als das letzte von den

acht alten Orten in den groſſen Eidsgenoͤſſiſchen
Bund getreten . Weilen ſie aber von ihrem
erſten Urſprung her eine Freye Reichs⸗ Stadt
geweſen , auch dazumahl wegen ihrer Macht
und Dapferkeit in groſſem Anſehen war , ha¬
ben ihr die uͤbrige Orte die erſte Stelle nach
der Stadt Zuͤrich vergoͤnnet. Und obwohl
Glaris vor Zug in den EidsgenoͤſſiſchenBund
kommen , ſo ward doch Zug dem Land Glaris
in der Ordnung vorgeſetzet : ſo daß ſie alſo auf
einander folgen : Zuͤrich , Bern , Lucern ,
Uri , Schweitz , Unterwalden ,Zug und Glaris .
Dieſe werden die acht alte Orte genennet, wei¬
len ſie faſt hundert und dreyſſig Jahre allein ge¬
ſtanden , ehe ſie die uͤbrige Orte auch nach und

nach in den Eidgenoͤſſiſchen Bund aufgenom¬
men haben .

Das
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